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Erscheint wöchmü . Smal : Dienstag , Donners¬
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im Bezirk 90 außerhalb ! das Quartal.

Samstag dm 12. Seplvr.
EinrückungSpreiS der lspalt . Zeile für Wensteig
und nahe Umgebung bei lmal . Einrückung 8 ^

bei mehrmaliger je S auswärts je 8
1891.

Amtliches.
Verliehen wurde das Ehren -Ritterkreuz des Ordens

der Württembergischen Krone : dem Oberregierungsrat Bel-
lino bei der Negierung für den Schwarzwaldkreis ; die
goldene Civilverdienst -Medaille : dem Forstwächtcr Krauß
in Spielberg , Foists Wildberg ; die silberne Civilverdienst-
Medaille : dem Forstwächter Rothfuß in Grörnbach , Forsts
Freudenstadt ; das Dienstehrenzeichen 1 . Klasse : Freiherrn
v . Kechler -Schwandorf Major z. T>.

lAuszug aus der Geschworenenliste des Schwurgerichts
Rottweil pro III . Quartal 1891 .) Friedrich Nestle , Glaser
in Dorustetten ; Johannes Wurster , Bauer in Hutzenbach;
Christian Hartmaun . Gemeindepfleger in Pfalzgrasenweiler.

Gestorben: Spitalpfleger a . D . Joseph Sattler,
Saulgau ; Polizeiwachtmeister Gfrörer , Wangen i . A . ;
Maler Lager , Rottweil ; Schullehrer Heinrich Riedinger,
Unterjesingen.

D Die Aufhebung der amerikanischen
Schweinesperre.

Ziemlich unerwartet ist die Aufhebung des
Einfuhrveillots betr . amerikanische Schweine und
Schweinefleisch -Produkte gekommen , aber man
kann nicht sagen , daß die Ueberraschnng eine
unangenehme wäre . Das amerikanische Schweine¬
fleisch wird wieder werden , was es früher war:
ein hauptsächliches Nahrungsmittel breiter Volks¬
schichten. Bei den Kornzöllen ist die Frage,
ob sie eine Verteuerung des zur Nahrung die¬
nenden Produktes verursachen , strittig , ist es
und wird es bleiben , bei dem Schweine - Einfuhr-
verbot ist die verteuernde Wirkung von ernst¬
haften Leuten niemals in Abrede gestellt worden.

Wenn trotzdem — und zwar noch unter¬
des Fürsten Bismarck Regime , der ja auch
preußischer Handelsmmister war — seinerzeit
das amerikanische Schweinefleisch von der Ein¬
fuhr ausgeschlossen wurde , so waren die Gründe
nicht volkswirtschaftlicher oder handelspolinscher
sondern wie häufig von der Regierungsseite be¬
tont wurde , nur gesundheitlicher Natur . Die
Gründe des Verbots sind in Wegfall gekommen
und damit wurde das Verbot selbst hinfällig.

Die Ver . Staaten haben am 30 . August
v. I . ein Gesetz erlassen , welches eine amtliche
Untersuchung des zur Ausfuhr bestimmten
Schweinefleisches und Speckes vorschreibt — ein

i nicht geringes Zugeständnis seitens eines Landes,
in welchem beim Verkauf von Waren der rück-

> sichtsloseste Egoismus als erste Notwendigkeit
j und oberste Tugend gilt . Die Ver . Staaten
i haben sodann, nachdem die deutsche Regierung
! in dem August - Gesetz kaum mehr als ein pla¬

tonisches Entgegenkommen erblickt zu haben
j scheint, am 3 . März 1891 ein zweites Gesetz
! geschaffen, welches die Beschau -Vorschriften des
! ersten Gesetzes noch verschärfte und von dem

der amerikanische Staatssekretär für Landwirt¬
schaft versicherte , daß es „ eine bessere gesund¬
heitliche Ueberwachung sichere , als sie in irgend
einem anderen Lande bestehe." Noch nicht ge¬
nug : die deutsche Regierung hat , ehe sie zur
Aufhebung des Verbotes schritt , nicht allein
durch ihre Konsuln , sondern auch durch eine
Anzahl eigens zu diesem Zwecke nach Amerika
entsandter Fachmänner feststellen lassen , daß
die verschärften amerikanischen Beschau - Vor¬
schriften eine wirksame Kontrolle ermöglichen.
Die amerikanische Negierung hat also eine ganz
andere Lage geschaffen, als sie im Jahre 1883,
wo die Sperre verhängt wurde , gegeben war.

Der Sieg ist in diesem Falle vollständig
auf deutscher Seite und er ist nach doppelter
Hinsicht bemerkenswert . Die Garantie , daß
ein ausländisches Produkt , welches zur Ernäh¬
rung der Massen dient , nicht gesundheitsschädlich
wirken kann , wie dies gar zu häufig bei den
früheren amerikanischen Schweinefleisch Importen
der Fall war , ist gewiß nicht gering zu veran¬
schlagen . Aber auch der handelspolitische Er¬
folg hat Wert . Amerika schützte sich und seine
Industrie vor der Konkurrenz der alten Welt
durch die Mac Ktnley - Bill und will sich wirt¬
schaftlich und politisch auf die eigenen Füße
stellen . Aber es kann für seinen Export die
alte Welt nicht entbehren . Nun ist es die alte
Welt , welche ihm die Bedingungen für seine
Ausfuhr vorschreibt und Amerika läßt sich diese
Vorschriften gefallen . Schritt für Schritt —
in drei Ratenzahlungen — hat es nachgegeben,
und es hat eben voll und ganz nachgegeben.

Die andere Seite der Sache ist die Er¬

leichterung der Volksernährung in Deutschland
infolge Aufhebung des Einfuhrverbots . Aller¬
dings werden die ersten amerikanischen Schweine¬
fleischprodukte frühestens in sechs Wochen auf
den deutschen Markt kommen können . Es ist
den amerikanischen Exporteuren gegenwärtig
noch nicht möglich , Angebote zu machen , da die
Fleischwaren erst von jetzt (unter der Aufsicht
der Regierung ) zum Abschlachten kommenden
Schweinen , also nicht vor ihrer Fertigstellung
in drei bis vier Wochen für Deutschland mit
Attesten versehen werden können.

Zur Vorgeschichte der Aufhebung erfährt
man noch, daß die Regierung der Ver . Staaten
von Amerika dem Auswärtigen Amt in Berlin
mitgeteilt hatte , daß am 1 . September die in
ihren Einzelheiten dem Auswärtigen Amte be¬
reits bekannte und den deutscherseits erhobenen
Forderungen entsprechende Fleischuntersuchung
in Kraft treten würde . Darauf ist dann die
Aufhebung des Verbots am 3. September er¬
folgt . Die Untersuchung der für Deutschland
bestimmten Fletschwaren ist also bereits seit dem
1 . September im Gange ; es sind aber noch
mancherlei Kontrollmaßregeln , besonders seitens
des deutschen Konsulats drüben zu erfüllen,
wodurch sich die oben angegebene Ver¬
zögerung erklärt.

Laudesuachrichteu.
* Die frühere Bestimmung wonach diejenigen

Personen , welche von der württ . Regierung rin
Gratial genossen, ihren Aufenthalt nur in Würt¬
temberg nehmen durften , ist mit Genehmigung
des Finanzministeriums dahin abgeändert wor¬
den, daß die Gratialisten von nun ab ohne
weiterers ihren Aufenthalt in ganz Deutschland
nehmen dürfen . Nur diejenigen Gratialisten,
welche außerhalb . des Deutschen Reiches ihren
Wohnsitz zu nehmen gedenken, sind verpflichtet,
zuvor die Ermächtigung der württembergischen
Regierung einzuh'olen.

* Dem Vernehmen nach ist der Plan der
Einberufung desLandtags noch in diesem Jahr
aufgegeben worden . Vor Januar oder Februar

«Nachdruck veiboten .)

Roman von Karl Ed . Klopfer.
( Fortsetzung .)

Frau Eleonore Weller , eine ältliche Witwe , lang und dürr wie
eine Hopfenstange , war von dem verstorbenen Herrn Marfeld nach dem
Tode feiner zweiten Gattin als Haushälterin ausgenommen worden.
Ihre Obliegenheiten bestanden darin , die Dienerschaft zu überwachen,
die Schlüssel zu den Wäsche und Speiseschränken zu bewahren und die
Honneurs zu machen , wenn der Hausherr , was gar nicht selten vorkom,
seine Freunde und deren Familien bei sich zu Gaste lud . An solchen
Abenden war sie in ihrem Element , durchdrungen von der ganzen Er¬
habenheit der Hausfrauwürde , die sie in ihrer steifen Erscheinung ver¬
körpern wollte . Da zeigte sie ihre ganze Feinheit und Gewandtheit in
der strengsten Beobachtung der gesellschaftlichen Formen . Aus jeder Miene
ihres Gesichtes , aus jeder der steifen Fingerspitzen , ja sogar aus jeder
Falte ihrer schweren Pracht - und Prunkkleider von grauer Seide blickte
vornehme Gemessenheit . Gleich beim Empfang der jeweiligen Gäste
wußte sie die feinsten Unterschiede zu machen, indem sie zum Beispiel den
geheimen Kommerzienrat Schlmchen mit einem um genau drei Zoll
tieferen Knix begrüßte , als den einfachen Großhändler Franke . Während
sie die verwitwete Geheimrätin v. Gollwitz mit einem langen , tiefempfun¬
denen Händedruck bewillkommnete , hatte sie für die Töchter der Kauf¬
herrn nur ein wohlwollendes Kopfnicken. Die sämtlichen alten und
jungen Herren behandelten sie auch mit größtem Respekt und bewarben
sich förmlich um ihre Gunst , mit der sie sehr haushälterisch zu Werke
ging . Zu den wenigen jungen Männern , die sich einer Bevorzugung
seitens Madame Wellers zu erfreuen hatten , gehörte vor allen anderen
der Doktor Möller , Staasanwaltsstellvertreter am Reichsgericht , der mit
seiner jungen schönen Frau öfter die Abende im Hause Marfeld verbrachte.

i Außer seinen gewinnenden Umgangsformen und seinen anerkannten Cha-
I raktervorzügen errang er die besondere Hochachtung der Frau Weller
durch den Umstand , daß der geheime Kommerzienrat Schlittchen , welcher
mit dem Vater Doktor Möllers in Geschäftsverbindung stand , ihn im
Hause eingeführt hatte.

Heute abend fühlte Frau Weller wieder die ganze Verantwortlich¬
keit ihrer hohen Stellung , als sie zum letzten Male die Guirlanden und
Kränze , die den Hausflur , die Korridore und Thürrahmen schmückten,
einer eingehenden Prüfung unterwarf . Mit dem nächsten Tage sollte
ja auch ihr Verhältnis zu diesem Hause in eine neue Phase treten . Und
sie konnte sich einiger Besorgnisse bei diesem Gedanken nicht erwehren,
trotzdem sie es in ihrem Aeußeren durch nichts verriet.

Morgen kam der neue Chef ins Haus ! Blieb sie, was sie bisher
gewesen : die würdevolle Repräsentantin des Hauses , oder sollte ihre
Stellung durch etwaige Reformen eines neuerungssüchtigen jungen Herrn
erschüttert werden ? Das war die große , wichtige Frage , die ihr unauf¬
hörlich vorschwebte.

Nicht , daß sie vielleicht in bezug auf ihre pekuniären Verhältnisse
den Verlust ihres Postens zu befürchten gehabt hätte , nein , Herr Mar-
felo sen. halte sie in seinem Testamente mit einem so freigebigen Legat
bedacht , daß sie ihrer Zukunft unter allen Umständen ohne Sorge ent¬
gegensetzen konnte . Aber es hätte sie ungemein verdrossen , ein Amt
niedcrlcgen zu müssen, das ihrem Hang zum Befehlen so vorzüglich
entsprach.

Als sich die würdige Dame endlich auf ihr Zimmer begab , be¬
ruhigte sie sich mit dem Bewußtsein , alles angeordnet zu Haben, um den
erwarteten Hausherrn unter Beobachtung der strengsten Förmlichkeit
empfangen zu können. Sie hatte auch schon unter der Hand Erkundi - . /
gungen eingezogen über die Neigungen und etwaigen Gewohnheiten des, -'



zum Bau einer evangelischen Kirche im Osten
Berlins und 10 000 Mk . für eine Orgel der
katholischen Sebaftiankirche in Berlin.

* Berlin, 9 . Sept . Sämtliche Blätter
sprechen die Hoffnung aus , daß kein deutscher
Kapitalist sich an der bevorstehenden russischen
Anleihe beteiligen werde . (Die Blätter haben
Recht . Die Franzosen haben jetzt Gelegenheit,
sich als wirkliche gute Freunde Rußlands zu
erweisen . Man sollte sie darin nicht stören.
Es war zu erwarten , daß die gemeinschaftl.
Kneiperein in ein furchtbares Anpumpen von
der einen Seite auslaufen werden . Nun es so
gekommen ist, kann man in Deutschland der
Sache ruhig zusehen .)

* Berlin, 10 . Sept . Die „ Nordd . Allg.
Ztg ." bringt eine Münchener Mitteilung über
die gestrige Parade der beiden bayerischen Armee¬
korps vor dem Prinzregenten und dem Kaiser.
Es wird denselben nachgerühmt , daß sie den¬
jenigen Grad von Manneszucht , Ordnung und
selbstverleugnender Hingabe besitzen , welche allein
kriegerische Erfolge dauernd gewährleisten und
beweisen , daß das deutsche Heer im Norden und
Süden gleichwertig sind. Nur die klare Er¬
kenntnis , was für Deutschland notwendig ist,
der feste Wille , einig für das gemeinsame Va¬
terland einzutreten , vermögen ein so festes Band
zu knüpfen , wie es in dem Verhältnis zwischen
dem Kaiser und dem Prinzregenten in die Er¬
scheinung getreten ist. Dafür , daß Deutschland
im Bewußtsein der eigenen Kraft ruhig und
zuversichtlich der Zukunft entgegensehen kann,
ist ein neuer vollwichtiger Beweis geführt . Sol¬
chem tatsächlichen Beweise von der Einheit
Alldeutschlands gegenüber erscheint der Hader
der öffentlichen Blätter über Einzelheiten des
Verhältnisses zwischen Süden und Norden ver¬
schwindend kleinlich.

* Berlin, 10 . Sept . Bei der preußischen
Hypothekenverstcherungsgesellschaft hier defrau-
dierte der Beamte Bock 378,000 Mk . Pfand¬
briefe , die er zu Börsenspekulationen benutzte.
Bock ist flüchtig und scheint sich über Hamburg
nach Amerika gewendet zu haben.

* Leipzig. Am Sonntag entdeckte die
Polizei , daß der Arbeiter Wendt in Gohlis bei
Leipzig seine Frau seit längerer Zeit unter ent¬
setzlichen Umständen eingeschlossen halte . Die
in den betreffenden Raum eingedrungenen Poli¬
zisten fanden die arme Frau in Lumpen gehüllt
auf einer Bettdecke liegen ; sie war völlig ver¬
wahrlost , ihr Körper starrte von Schmutz und
Ungeziefer und war mit Beulen bedeckt . Die
Unglückliche wurde nach Leipzig in ein Kranken¬
haus gebracht , woselbst sie Sonntag nacht ge¬
storben ist.

* Naumburg. Die hiesige Strafkammer
verurteilte einen Uhrmacher aus Weißenfels
wegen Beleidigung des jüngsten Sohnes des
Kaisers zu drei Monaten Gefängnis.

Ausländisches.
* Nach einer Meldung der Wiener „ Montags¬

revue " haben in Schwarzenau sehr wichtige Er¬
örterungen zwischen Caprivi und Kalnoky statt¬
gefunden , über welche allerdings vorderhand
nichts verlautbart werde ; doch stehen im Oktober
infolge des Ergebnisses der Unterredung wichtige
Veränderungen in den diplomatischen Korps
Deutschlands und Oesterreichs bevor . Auch
wichtige Personenfragen bezüglich der Konsulate
wurden in Beratung gezogen , da der politische
Nachrichtendienst beider Reiche im Orient sich
nicht als völlig ausreichend erwiesen habe.

* P e st , 8 . Sept . Sämtliche Blätter heben
die Bedeutung der Toaste in Schwarzenau her¬
vor , der halbamtliche „Nemzet " schreibt : Kai¬
ser Wilhelm kann die Ueberzeugung mit nach
Hause nehmen , daß der Dreibund auf fester
Basis stehe und auch von der furchtbarsten rus-
sisch-französtsch -dänischen Allianz nicht erschüttert
werden könne.

* Bern, 8 . Sept . Dem Berliner „ Bund"
wird aus Lugano über eine Grenzverletzung ge¬
schrieben , daß in demtessinischen Dörfchen Al ' acqua,
eine Stunde von der italienischen Grenze , vor
drei Wochen ein ganzes Bataillon italienischer
Gebirgstruppen zu Mittag gegessen habe . Das
Bataillon sei mittSack und Pack einmarschiert.

* Bern. Der Bundesrat wird voraussicht¬
lich gegen ein Genfer Anarchistenblatt einschreiten
müssen, das Most ' s Leistungen noch überbietet.
Die soeben erschienene Nummer 4 dieses Anar¬
chistenblattes „ 1,a or 066 äi savvja " enthält einen
Artikel unter dem Titel „Theorie des Diebstahls ."
Der Diebstahl wird als praktische Propaganda
empfohlen , weil er mit geringen Kosten ver¬
bunden ist . Es wird ferner folgendes als thun-
lich empfohlen : Mit dem Gewehre auf die
Landbesitzer feuern , von einem sichern Verstecke
aus ; mit dem Dolche die Brust der Bourgeois
durchbohren ; mit dem Feuer soll man Paläste,
Villen , Gärten zerstören . Der Artikel schließt
mit den Worten : „Verbrennt , ermordet , stehlt,
ihr Enterbten des Lebens , bis daß die alte Welt
untergeht ! " Man ist vielfach der Meinung , daß
der Anarchist Paolo Schicht , welcher diesen Ar¬
tikel unterschrieb , nicht recht bei Sinnen ist.

* Paris, 9 . Sept . Exprästdent Greoy ist
gestorben . Am 15 . Aug . 1807 als der Sohn
eines Gutsbesitzers zu Mont sous Vaudrey (Jura)
geboren , studierte Grevy die Rechte in Paris.
Nach Mac Mahons Rücktritt wurde er am
30 . Januar 1879 mit 563 gegen 99 Stimmen
auf 7 Jahre zum Präsidenten der Republik ge¬
wählt . Als Oberhaupt des Staates führte er
ein einfaches Privatleben und vertrat sein Amt
mit bescheidener Würde . Am 28 . Dez . 1885
wurde er wiederum auf 7 Jahre zum Präsi¬
denten gewählt . Allein immer mehr verlor er
an Achtung und Ansehen , was besonders bei
dem Nationalfest am 14 . Juli 1887 zu Tage
trat . Durch den bekannten Ordensschacher seines
Schwiegersohns Wilson in bedenklicher Weise
bloßgestellt , weigerte er sich zunächst, seine Ent¬
lassung zu nehmen . Erst als niemand von ihm
den Auftrag , ein neues Ministerium zu bilden,

nächsten Jahres dürfte ein Wiederzusammentritt
der Stände nicht zu erwarten sein.

* Heilbronu, 9. Sept . Die bürgerlichen
Kollegien sind nicht geneigt , auf das Penstons-
gesuch des Oberbürgermeisters Hegelmaier ein¬
zugehen und wollen die Absetzung Hegelmaiers
erwirken.

* Heilbronn, 10 . Septbr . Nach einem
Extrablatt der „ Heilbrunner Zeitung " habe
Oberbürgermeister Hegelmaier sein Gesuch zu¬
rückgezogen. Er werde schon anfangs nächster
Woche sein Amt wieder antreten , die gegen seine
Geschäftsführung in der letzten Zeit vom Ge¬
meinderat erhobenen Bezichte aktenmäßig als
grobe Unwahrheiten Nachweisen und seine Be¬
leidiger zur Rechenschaft ziehen.

* (Verschiedenes .) Die beiden Raub¬
mörder , welche den Schullehrer Reichert von
Heiningen niederschossen und ausraubten , sind
von Geislingen nach Ulm verbracht worden,
wo sie bereits vom nächsten Schwurgericht ab-
geurtetlt werden . — Ein gebürtiger Back¬
nang e r Namens Wilhelm , der früher Lehrer
in der Schweiz und in Philadelphia war , hatte
sich später in Amerika auf Kaffee - und Zucker¬
handel eingelassen und dabei ein schönes Stück
Geld verdient . In dankbarem Andenken an
seine Backnanger Lateinschulzeit hat er nun der
dortigen Lateinschule 2000 Mk . vermacht ; es
sollen aus den Zinsen von einem Drittel einem
ärmeren Schüler Schulgeld und die Schulbücher
bezahlt und das zweite Drittel Prämien und
das letzte zu Lehrmitteln verwendet werden.

* Oppenau, 7. Sept . Ein entsetzliches
Brandunglück hat sich gestern Morgen hier er¬
eignet . Auf noch unaufgeklärte Weise geriet das
Wohnhaus und die Sägmühle des Mechanikers
Franz Müller , sowie die Brauerei „ Zum Kart¬
haus " in Brand , wobei drei Säger und ein
Braumeister den Flammen zum Opfer fielen.

* (Ein flotter Konkurs !) Bei der Schluß¬
verteilung im Konkurs des Sonnenwirts K.
Betsch in Sinsheim erhielten die 98
Gläubiger für ihre Forderungen von etwa
30000 Mk . auf jede Mk . einen Pf . ausbezahlt.
Ursprünglich war IV ^pCt . vorgeschlagen , allein
zum Schluß wurde noch eine Forderung als
bevorrechtigt anerkannt . Die dortigen Hand¬
werks - und Geschäftsleute sind in sehr erregter
Stimmung über die vielen und empfindlichen

* Aus München wird der „N . Zür . Ztg ."

berichtet : Aus den oberfränkischen Weber¬
distrikten wird ein großer Notstand gemeldet.
Es herrscht andauernde Arbeitslosigkeit ; die
Kartoffelernte ist teilweise mißraten , sodaß Staats¬
hilfe angerufen wird.

s Berlin, 8 . Sept . Der „ Reichsanzeiger"
schreibt : Das Komite für die Niederlegung der
Schloßfreiheit überwies der Kaiserin die Summe
von 210 000 Mk . Die Kaiserin bestimmte
100 000 Mk . zum Bau einer Heim - Stätte für
gime verheiratete Wöchnerinnen , 100000 Mk.

neuen Gebieters und zwar bei dem alten Fabian , einem fast neunzig¬
jährigen Greis , der im Hause Marfeld das Gnadenbrot genoß.

Der „alte Fabian " , der schon der Diener Herrn Emanuel Mar-
felds , des Gründers der Firma , gewesen war , hatte in den letzten zwan¬
zig Jahren eine Art Sinekure in dem Hause bekleidet. Sein Amt be¬
schränkte sich fast auf das leichte Geschäft des Uhraufziehens , das Ein¬
legen der täglich einlaufenden Journale in die dazu bestimmte Mappe
und dergleichen . Vor etwa fünf Jahren jedoch hatte ihn die Gicht auf
der einen Seite vollständig gelähmt , so daß er seitdem sein Zimmer
nur noch im Rollstuhle verlassen konnte . Unter der sorgfältigen Pflege
die ihm an seinem Lebensabende zu teil wurde , befand er sich verhält¬
nismäßig wohl . Er sah seiner Auflösung mit Ergebung entgegen , be¬
sonders seit dem Tode seines geliebten Herrn.

Er war zeirweilig schon völlig taub und sah so apathisch in die
Welt , daß man ihn schon für schwachsinnig hielt . Aber der Tag , an
dem ihm die Magd , die ihn bediente , die Nachricht von dem Ableben
Herrn Marselds ins Ohr schrie, hatte ihn so tief erschüttert , daß jeder¬
mann glaubte , der Alte würde dem Gebieter in kürzester Zeit Nachfol¬
gen. Obgleich ihm der Arzt strengste Ruhe angeordnet hatte , ließ es
sich der Alte doch nicht verbieten , von seinem toten Herrn Abschied zu
nehmen . Auf sein dringendes Flehen schob man ihn im Rollstuhle in
das Sterbezimmer , wo die Leiche des Kaufherrn aufgebahrt lag . Es
bot ein ergreifendes Bild , als der hinfällige Greis , der schon mit einem
Fuß im Grabe stand , in dem schwarz ausgeschlagenen Gemache , um¬
flackert vom trüben Schein der Wachskerzen , am Sarge des Mannes,
den er als Säugling auf den Armen gehalten , und der nun hier selbst
ein Greis , in seinem letzten Bette ruhte , laut schluchzend das gelbe, runz¬
lige Gesicht mit den zitternden Händen bedeckte . Dann ergriff er die
wachsbleichen Finger des Toten und küßte sie, lange , lange das starre
As.

Antlitz betrachtend , das mit dem Ausdruck tiefster Trauer auf dem
weißen Atlaskissen ruhte . Der alte Fabian begriff wohl , was dem
Sterbenden in der letzten Stunde die Seele verdüstert hatte . Er liebte
ja den einzigen Sohn dieses Mannes wie seinen eigenen , er hatte ihn
von Kindesbeinen aus gekannt , mit ihm gespielt , bis er als Jüngling
von kaum fünfzehn Jahren das Elternhaus verließ . Robert war seit¬
dem nicht mehr in seiner Vaterstadt gewesen , er hatte nicht am Bette
des sterbenden Vaters gestanden , um ihm unter liebevollen Thränen die
gebrochenen Augen zuzudrücken. Ja, , der alte Fabian erfaßte den ganzen
herben Schmerz , mit dem der reiche Kaufherr hinüber gegangen sein
mußte . Er hoffte nur noch , den verlorenen Sohn wiederzusehen , ehe
er selbst sein irdisches Dasein beschloß.

Diese Hoffnung , die sich während der ganzen Zeit der Erbschafts¬
abwicklung oft in kindischer Freude äußerte , schien den Alten am Grenz¬
punkte seines langen Lebens neu zu stärken . Jeden Tag fragte er seine
Umgebung nach dem Eintreffen des jungen Herrn , jeden Tag rechnete
er , wie lange es noch anstehen möge , ehe er Robert Wiedersehen sollte.
Der alte Diener war der einzige im Hause , der den zu Erwartenden
als Knaben von Angesicht zu Angesicht gesehen hatte , die letzte lebendige
Erinnerung , die der junge Hausherr im Heimatshause als den Zeugen
seiner Kindheit wiederfinden sollte.

Frau Weller revidierte auf ihrem Zimmer noch einige Wirtschafts¬
rechnungen nach der ihr eigenen gewissenhaften Methode , nach der ihr
keine Ziffer , kein Strichelchen oder Tüpfelchen entging . Sie hatte aus
ihre Nase einen Kneifer mit breiten Hornrändern gesetzt , der ihrem An¬
gesicht just nicht zum Schmuck diente . Sie benutzte denselben auch nur,
wenn sie allein war , in der richtigen Voraussetzung , daß ihre bei der
Dienerschaft gefürchtete Scharfsichtigkeit sonst an Ruf verlieren könne.

(Fortsetzung folgt .)
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annahm , kündigte er die seine Entlassung ent?
haltende Botschaft für 1 . Dez . 1887 an . Am
2 . Dez . wurde die Botschaft verlesen , in der
Grevy sich rühmte , in 9jähriger Amtszeit dem
Lande Frieden , Ruhe und Freiheit gesichert, die
Verteidigungskraft erhöht und die Achtung vor
dem Ausland wieder hergestellt zu haben. Am
Abend des 2. Dez. verließ er das Elysee. Nach
diesem für ihn wenig ehrenvollen Rücktritt von
der höchsten Gewalt geriet er bald in völlige
Vergessenheit.

* Paris, 10 . Septbr. Die 5 Zeitungen
von Dijons werden wegen Verletzung des Mo¬
bilmachungs-Geheimnisses steckbrieflich verfolgt;
sie veröffentlichten das Schreiben eines unbe¬
kannten Offiziers , der die Verlegung des Haupt¬
quartiers des 8 . Armeekorps nach Dijon be¬
fürwortet.

* Der russische Botschafter Baron Mohren¬
heim erklärte , als bei dem zu seinen Ehren ge¬
gebenen FesteinLourdes ihm der Dank für
seine Mitwirkung bei der Herstellung der mnigen
Verbindung zwischen Frankreich und Rußland
ausgesprochen wurde, er habe nur den Willen
des Zaren ausgeführt.

* Paris. In einem Hausthor der Alesia-
straße saß eine Bettlerin mit einem in Lumpen
eingehüllten Kinde, das merkwürdige weinende
Töne von sich gab. Eine mitleidige Frau be¬
schenkte die Arme, wollte aber auch das Kind
sehen . Die Bettlerin wollte das aber nicht zu¬
geben und preßte das immer kläglicher weinende
Kind krampfhaft an ihre Brust . Bald bildete

sich ein Menschenauflauf und als nun auch
Polizeibeamte hinzukamen , schritten diese zur
Enthüllung des unglücklichen Wesens, das sichals eine — prächtige Angorakatze herausstellte.
Die arme Mutter wanderte nun in das Polizei¬
gefängnis , obgleich ihr eher eine Anerkennung
dafür gebührt hätte , daß sie eine Katze auf einen
Beruf dressiert hat , zu dem sonst für Geld ge¬
liehene Kinder benutzt werden, nicht eben zumVorteil für deren Gesundheit.

* Aus Warschau wird gemeldet , daß der
dortige Stadtrat Befehl erhielt, die Stadtbe¬
wohner aufzufordern, sich für drei Monate zu
verproviantieren.

' Ziemlich überraschend hat in der Türkei
ein vollkommener Ministerwechsel stattgefunden.Man ist versucht ihn als Folge des wachsenden
russischen Einflusses zu betrachten.

* Aus dem Walde inTexas wird berichtet:
Die Räuber , welche neulich aus einem Zuge
der südlichen Pacific -Eisenbahn 20,000 Lstr.
gestohlen hatten , wurden am 4. Sept . hier durch
die verfolgendePolizei gefaßt. Sie flohen und
hierbei wurden 13 Räuber getötet und einige
verwundet, während zwei ihrer Verfolger tot-
gcschossen und drei andere verwundet wurden.
Nur zwei Straßenräuber entkamen . Die ganze
gestohlene Summe wurde wiedergefunden.

Handel und Berkehr.
* Stuttgart, lO . Sept . (Kartoffel- , Kraut-

und Obstmarkt.) Zufuhr : 200 Ztr. Kartoffeln,
Preis 4 Mk. bis5 Mk. pr. Ztr. Zufuhr : 3000

Stück Filderkraut. Preis 12 bis 16 Mark
pr. 100 Stück. — Zufuhr 500 Ztr. württ.
Mostobst, Aepfel und Birnen. Preis 4 Mk . bis
4 Mk. 30 Pf. pr. Zentner.

Vermischtes.
* (Geschmacksache.) Vor einem Londoner Rich¬

ter erschien kürzlich eine neunzehnjährige rei¬
zende Frau als Klägerin gegen ihren Gatten.
Der letztere, ein Neger, gewann vor anderthalb
Jahren die Liebe des jungen Mädchens, verließ
es aber, sobald es seine Frau geworden. Der
Richter machte dem schwarzen Ehemann Vor¬
würfe über sein Verhalten ; dieser entschuldigte
sich damit, daß ihm die weiße Haut seinerFrau
unüberwindlichen Abscheu einflöße. Auf die
Bemerkung des Richters, daß er die junge Frau
auch allen Sorgen preisgegeben, erwiderte der
Neger : „ Ich bin bereit, ihr auch den letzten
Penny zu geben, nur soll man mich nicht zwin¬
gen , das Kreidegesicht zu küssen !"' (Im Restaurant .) Gast : „Die Eier
sind doch frisch ? " — Kellner : „So gut wie
ungelegt !"

* (Ländlich- sittlich .) Dorfrichter : „Du Haft
nun 'mal der Rösi die Eh' versprochen , und
Dein Wort mußt Du halten . Sie will Dich
aber von Dein 'm Versprechen entbinden , wenn
Du ihr Abstandsgeld zahlst — sie verlangt
hundert Mark." — Bauernsohn : „Was ! Hun¬
dert Mark ? Nee , dös is sie nit wert ! Da
Heirat' t 's halt liaber !"

Verantwortlicher Redakteur : W. Kieker, Altensteig.

A l t e n st e i a.

Unser l . Vater, Schwieger-, Großvater
und Schwager

Heinrich Wurster
Bäcker

ist heute vormittag im 70 . Lebensjahr sanft
verschieden, wovon wir Verwandte , Freunde und
Bekannte in Kenntnis setzen.

Beerdigung : Sonntag nachmittag Vo2Uhr.
Den 10. Sept . 189 ! .
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Der Sohn:
K . Wurster , Schullehrer.
Z. j><>« t> « "«Wi

«« ltdskaantos
Vsi-twTssi -iss

NsOkdEÜserirrnngs -
s i v n I s I, conessZianii 't,

liskert Lestens

Alleinverkauf für den Schwarzwaldkreis bei
G. Schneider in AltensLeig.

W a l d d o r f.
A 6686iiäkt8- LrökknuiiA

-

Den verehrl. Einwohnern von hier
und Umgegend die ergebene Anzeige , daß
ich das frühere I . G . Schul er,' ' sche

gemischte Warengeschäft
käuflich erworben und seit kurzer Zeit

eröffnet habe,
Durch langjährige Thätigteit in verschiedenen Branchen- - und dadurch sehr vorteilhaften Einkäufen bin ich im Stande,

bei reeller Ware und prompter Bedienung zu den denkbar
W billigsten Preise» abzusetzen.

Ich erlaube mir noch auf meine heutige Annonce auf-
merksam zu machen und sehe einem gütigen Zuspruch gerne
entgegen . ^

Hochachtungsvoll- !

Pfalzgrafenweiler.s
o
o
o
^ Alle hiesigen , im Jahre 1850 und 51 geborenen Männer
H und Frauen erlauben sich, ihre sämtlichen Altersgenossen von
H nah und fern, zu der am nächsten Sonntag den IS . Sept.
A von nachmittags 2 Uhr an (unter gütiger Mitwirkung des hiesigen
A Liederkranzes) stattfindenden »
ß Schwcrbencctter -Ieier §
H Männer mit Frauen und Frauen mit Männer, sowie Junggesellen Hg und Jungfrauen, zu ihrem Altersgenossen Stockinger z. Stern g
^ ergebenst einzuladen. *

Biele Altersgenoffen. 0

Mr bevorstehende

^ empfehle ich:
A Rein wollene Tücher L Buckskin H

/ k Regenumntelstosse
Kleider- L Hemden-
Flanelle.

Ferner
iiaHmollöNö lluelcsliin L iislbtüeksr A

halbwollene L baumwollene Hosenzengc H
sowie sawtlilhk Mrrßoffe etc. Mund sichere bei reeller Ware die billigsten Preise zu.

Lannßatter Uolksseßlch ä. Kiniinder KrcheubMch
sind zu haben bei W . Rieker.

Tmn-Nmiu Men-eig.
Sonntag , den IS.

^Septbr . abends 8
Uhr findet die jährl.
Hauptversamm¬

lung im Lokal statt.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

der Borstand.

Neuenbürg.
Emen tüchtigen wohlerzogenen

Jungen
nimmt in die Lehre

Karl Rentier^
Schuhmacher



Revier Altensteig.

V « > I»r» » I
Am Montag den 14 . Septbr.

vorm . 11 Uhr
werden in der „Traube" zu
Altensteig

103 Stämme Langholz IV . und
V . Klaffe mit 31 Festmeter

aus Buhler Abt . 27 versteigert.
Altensteig , 10 . Sept . 1891.

K . Hievieramt.
Revier Simmersseld.

Veilirnit
Am Freitag de « SS . Leptbr

vorm . 10 Uhr
kommen im „Hirsch " in Simmers-
seid zum öffentlichen Aufstreich aus
Distrikt I Enzwald Abt . 5 Hosstett,
Abt . 12 Eisele , Abt . 18 Heiden¬
buckel, Abt . 25 Kirchweg , Abt . 55
Saufang , Abt . 56 Haagwald und
Scheidholz der Huren Simmersfcid,
Enzthal und Gompelscheuer:

984 Stück Langholz I . — V . Kl.
mit 1185 Fm.

386 Stück Sägholz I . - III . Kl.
mit 346 Fm.

6 Stück Buchen mit 3,90 Fm.
3 Stück Birken mit 0,36 Fm.

Revier Hosstett.

in ml» «»I«

am Freitag den SS . Septbr.
vorm . 10 Uhr

im „ Hirsch " in Simmersseld aus
Distrikt I Frohnwald Abt . 15 Sauer¬
brunnen , 16 Alterbau , 36 Heselrain.
50 Baurenriß , 40 Härle und 49
Hardt:

677 Stück Langholz I — V. Kl.
mit 400 Fm . ,

60 Stück Sägholz I . - III . Kl.
mit 32 Fm.

Die Lieferung
». m.M oki » KM-rmm
zu Vorlage , franko Bahnhof Alten-
ßeig , auch in kleineren Partien , ist

zu vergeben
und sehe Offerten entgegen.

I - Wehl,
Bau gewerkmeister.

A l t
Diejenigen

n st e i g.

Geschäftsleute
welche aus Anlaß des landwirt-
schastl . Jubiläums Forderungen
an den Verein oder an das Lokal-
komite haben , werden veranlaßt , die¬
selben bis längstens nächste « Sonn¬
tag aöend beim deir . Besteller gel¬
tend zu mallen , widrigenfalls sic
keine Berücksichtigung finden können.

A l t e n st e i g.
Ein tüchtiges

für Haus und Feldarbeit wird auf
Martini gesucht.

Zu erfragen in der Exp.
Altensteig.

Wüllerlehrlings-
Hefuch.

Ein . kräftiger Junge , der Lust hat
die Müllerei zu erlernen , kann so-
tzlrich cintrcten.

Müller Lchill.

IttSLI » « L 8 « blrir - Wbe !- L 3au -668etiäii

Ständiges Lager
in

Möbeln
aller Art.

Wesondere
Anfertigungen

in solider Ausfüh¬
rung prompt und

billigst.

welche wegen ihrer Dauerhaftigkeit bestens empfohlen werden können , legen wir unter
Garantie billigst.

Anfertigung
aller

Kail -Arbeiten.
Die in letzter Zeit so
beliebt gewordenen
buchenen « . eich.

r ? I

Mdm, Iv .—

r<« e. r̂ »re/.

Gotttob Strobek , At 'Lensteig.

2
U . NtzilKltzr, LI)IilM86ii

empfiehl;

in bester Ausführung und zu billigsten Preisen.

Dreschmaschinen, Göpelin verschiedenen Größen , Futter¬
schneidmaschinenin großer Auswahl , zu Göpel- , Hand-
und Fußbetrieb , ObstMÜhlkN UNd -Pressen , fahrbar

feststehend , Güllen - und Wasser -Pumpen , Pnmp-

drnnnen auf jede Tieferstählerne Heuzangen , sehr
leicht und doch dauerhaft ; Seilrollen u . s. w.

n —^ 8 ^ Alles unter Garantie, 'dkl

Walddorf.

Um bcmchhM
Ä empfehle ich mein best sortiertes
ss gesunder Ware als:

frischer stEllenwaren -Lager in

V

SL
S!

V

per Elle von 18 Pfg . an , m.
, , , ^ 5 „ ^ M.

lU'
18
30
25
25
36

Blaudruck
Cretouneschwer u . grobfädig

in weiß u . farbig
B 'wollflaucll für Hemdeu
Hosenzeug breit . . .
Cassenet „ „ . .
Bettzeug , Kölsch . . . .
Kleiderstoffe, doppelt breit .

halbw . in allen Farben
Kleiderstoffe, doppelt breit .

reinwollen in allen Farben
Caschemiresdoppelt breit .

rein wollen schwarz u . farbig
Tuch u . Buckskin , 135 eui br.

Futterstoffe L Auspilyartikel
zu allen Preisen.

Ferner empfehle noch:

Sämtliche SMrei- , Glas- ä- Por^llanwaren,
Farbmareu ^ Keschläge.

^ 75//.

75

75

150

-

rs

»SU

Kindsmädchen-
Hefuch.

Ein kräftiges , solides Mädchen
nicht unter 18 Jahren , das schon
als Kindsmädchen gedient hat , sucht
auf Martini

Frau Kameralverwalter
Bühler.

Das bekannte seit 1868
bestehende

Kktiieösrn - l.sger
t >. vl -rlis , ttsmbul - g

versendet gegen Nachnahme
gute neue Wettfedern für
50 Pf das Pfund , vorzüg¬
lich gute Sorten 90 Pf . . 1 M.
25 Vf . , prima Kaködaunen
nur 1 . 50 u. 2 M . , primaHanz-
daunen nur 2 .50 u. 3 M.

Umtausch gestattet.
Jertige Wetten (Oberbett , Un-
lerben uno 2 Kiffen) einschläf¬
rig 20u . 30M, zweischläfrig
30 und 40 M.
Wiederverkäufen gesu cht ! ^

gestorben:
Den 10. Sevtemin ' r : Heinrich Wur¬

ster , Bäcker , im Alter von 70
Jahren.
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